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69. Jahrgang.

Der Koiier als rlnegsberichlerstattek.
53ei Plork ei« Kampf*tt unseren Gunsten entschieden; bis jetzt 300V Gefangene.

Die GefkngeneL in OWrlnßen erhöht sich beständig; bis jetzt«4«««. - Heftige, aber erfolg.
lose feindliche Angriffe im Westen.

Mmlrbm—MuiHtn—fittunflnen.
Bon einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬

schrieben:
Die jüngsten hocherfreulichen Ereignisse in Ost¬

preußen , die zur endgültigen Befreiung dieses Landteiles
von der Russenherrschaft führten, lenken unsere Blicke auf
die in der Ueberschrift bezeichneten Orte. Wie uns der Be¬
richt aus Ostpreußen meldet, hat zunächst östlich der masu¬
rischen Seenreihe der Kampf um die Befreiung Ostpreußens
stattgefunden, mit dem Ausgang der Zurückdrängung der
Russen gegen die Narewlinie unter Einbuße von über
80 000 Gefangenen, vielen Geschützen und reichlichem Kriegs¬
material . Weiter sind die Rusien bei Umfassung ihres
rechten Flügels in der Gegend von SHirwindt von östlich
Gmnbinnen -Eydtkuhnen-Kijbatki in Richtung auf den
Njemen zurückgeworfen worden. Schließlich von Tilsit
über Piktupönen auf Tanroggen in Richtung auf die Düna.

Unsere weiteren kriegrischen Maßnahmen lassen sich
schwerlich aus der Ferne und vom grünen Tisch aus beur¬
teilen . Dagegen ist es erlaubt , einen Blick auf die
geographischen und fortifikatorischen Verhältnisse des Nach¬
barlandes von Ostpreußen zu werfen.

Zunächst ein Blick auf die Nachbarschaft'östlich der ma¬
surischen Seenreihe . Hier begegnen wir der Befestigungs¬
linie längs des Narew. Sie stellt die Verbindung zwischen
der befestigten Weichsel- und Njemenlinie her. Die Ver¬
bindung zwischen Narew und Njemen stellt mit seinen
sumpfigen Ufern weiter die Verbindung zwischen den festen
Plätzen Grodno und Lomza dar. Am Bobr liegt die kleine
Festung Ossowiez, welche die Bahn Königsberg-Lyck-Gra-
jewo-Bjelostok sperrt. Die Ufer des Narew sind morastig,
sie lassen das Uebersetzen kaum anderswo als an den
künstlichen Uebergängen zu. Diese wurden seitens der
Russen befestigt. ^ ^

Lomza, Johannisburg gegenüber, Ostrolenka. am
Knotenpunkt mehrerer Bahnen , Rozan und Pultusk . r
zuletzt genannte Festung stellt die Verbindung Mt dem
rechten Flügel der befestigten Weichsellinre, dem Festungs
dreieck Zegrze-Novo-Georgiewsk-Warschau, her. .

Unsere braven Truppen stoßen über Eydtkuhnen, in das
russische Gouvernement Suwalki eindringend , auf te
Njemenlinie . Der Njemen, zunächst seinen Lauf von. Sü¬
den nach Norden nehmend. Siegt ihn bei der grosien Gürt
festung Kowno nach Westen. Kowno, an der Bahn Königs
berg-Wilna gelegen, sperrt einem von Ostpreußen e n
dringenden Feinde den Weg sowohl nach P ^ rsburg «ne
nach Moskau . Den Njemen aufwärts liegt der Brücken¬
kopf Olita und weiter Grodno, in behelfsmäßiger Fo
neu aufgebaut , an der Bahn Warschau-Wilna.

m. » Mt , Sie R»° -» -- -ut »
nach Westen vorgeschobenes Königreich Polen auch gegen
Ostpreußen hin durch künstliche Verstärkung der Grenz¬
flüsse Narew -Bobr-Njemen zu sichern, ^ en Plan zu er
modernen Verteidigung und Befestigung Polens schuf G
neral Totleven , ein Mann germanischer Abkunft.

Zwischen der russischen Festung Kowno und der Mün¬
dung des Njemen - ans deutsch Memel - in die Ostsee be¬
finden sich die einzigen festen Uebergänge über diesen
Fluß bei Tilsit . Bon Tilsit führte bisher keine Bahnlinie
-naL Tauroggen und von dort in das Innere des russischen
Gouvernements Kowno hinein. Darum ist Tilsit , wiewohl
liier der Weg in den Rücken der ostpreußischen Grenzüel-
lutcaen führt , kein geeignetes Einsalltor für größere -r.rup-
penmasien, da diese mit ihren rückwärtigen Verbindungen
an Eisenbahnen gebunden sind. Die Besetzung Tilnis sei-

ht»r Russen war zu Beginn des Krieges nicht v
Tauroqgen erfolgt, sondern von der Königsverger Straße
auf dem linken Ufer der Memel. Aus Tilsit aber wurden

qiuKen nach dem Siege von Tannenberg Uber die Me¬
melbrücke« gegen Tauroggen über die Grenze setrieben.
L dort aus sind sie später nü-der »urückgekehrt und haben

einen Teil des preußischen rechten Memelufers in Besitz
genommen. Auf dem Rombius . auf dem rechten Ufer schräg
Tilsit gegenüber, hatten die Russen schwere Geschütze aus¬
gestellt und drohten Tilsit einzuäschern.

Nunmehr sind die Russen abermals von den Memel¬
brücken bei Tilsit über Piktupönen gegen Tauroggen und
in das Innere ihres unwirtlichen Landes vertrieben wor¬
den. Bei Piktupönen und Tauroggen befinden wir uns
auf historischem Boden. Bei Piktupönen fand bei Aus¬
gang des napoleonischen Winterfelbzuges gegen Rußland
das letzte Gefecht zwischen Preußen und Russen statt. . Bei
Tauroggen aber wurde von Nork am 30. Dezember 1812
die bekannte Konvention mit den Rusien abgeschlossen, die
den Ausgangspunkt zu der Befreiung Deutschlands vom
französischen Joche bildete. G.

Des Kaisers Bericht an den Reichskanzler.
Berlin, 18. Febr. (Amtliches Wolff-Tel.s

Se. Majestät der Kaiser und Köuig hat gestern dem
Reichskanzler von dem glorreiche « Ansgang
der Winterschlacht in Masuren  telegraphisch Mit¬
teilung gemacht. Der Kaiser hat dabei besonders hervor-
gehobe«. wie sich unter seine« Angen die neue« Verbände
ebenso trefflich bewährt haben wie die alten Osttrnppen.
.Vom Landstnrmmann bis z « m jüngsten
Kriegsfreiwilligen wetteiferte « alle , ihr
Be st es für das Vaterland herzngebe «. Weder
grimmige Kälte noch tiefer Schnee, weder «nergründliche
Wege «och die Zähigkeit des Gegners habe» ihre« Sieges¬
lauf zu hemmen vermocht. Unser« Verluste find glücklicher¬
weise gering."

Se Majestät gedenkt in dem allerhöchsten Telegramm
sodann' der glorreichen Führung der Operationen «lld sagt
zum Schluss«: „ , , , .

Meine Frende über diese« herrliche« Erfolg wird
beeinträchtigt dnrch den Anblick des meist so blühende«
Striches, der lange Wochen in Händen des Feindes war.
Bar jeden menschlichenFÜhlens, hat er in sinnloser
Wnt ans der Flucht säst bas letzte Hans und
die letzte Scheune verbrannt oder sonst zer¬
stört.  Unser schönes Masnrenland ist eine
Wüste,  unersetzlichesG«t verloren. Aber ich weiß mich
eins mit jedem Deutschen, wenn ich glaube, daß bas, was
Menschenkraft vermag , geschehen wird , «m
frisches Leben ans de « Ruine « er st ehe « z«
lassen ." _

fi.
Berlin, 18. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Wie wir erfahren, ist das L « f t schi f f „S m " s«f
einer Erkundnngsfahrt bei Südstnrm infolge Motoren-
H a v a r i e ans der Insel F a n o e an der Westküste Jüt¬
lands niedergegangen.  Das Lnfischifs ist verloren.
Die ganze Besatzung  i st gere ttet.

(Sin neues fmnsülilte MlnltM.
Paris . 18. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Der „Temps" schreibt: Das neue lenkbare Lustschiff
Pilatre de Rozier" hat gestern abend seine erste Ausfahrt

unternommen. Während der Fahrt wurde Paris über¬
flogen. _ _

Bewegung in Japan zum Friedensschluß
mit Deutschland.

Basel, 18. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j
Die „Baseler Nachrichten" melden aus Tokio  vom

17. Febr.: Unter dem Vorsitz des Grasen Oknma  bildete
sich eine Liga z « m Friedensschlnb mit Deutsch¬
land/

M leiteM te engliiflien MllimWIt".
Kopenhagen. 18. Febr. (Tel. Cir. Frft.j

Das Kopenhagener Extrablatt schreibt: „Wenn die
Deutschen imstande sind, Englands Küsten durch einen
Minengürtel etnzukretsen, sei der 18. Februar der letzte
Tag der englischen Weltherrschaft. Dann sei die Macht
der englischen Flotte endgültig vorbei. Wenn Deutschland
den Aushungerungskrieg gegen England fülrtn svvüe,
gebe es keine Wahl. Die Kriegführung , Me britische Schisse
durch die plumpe Kriegslist übermalter Schornsteine und
Schiffsseiien entschlüpfen ließe, wäre lächerlich Wenn
Deutschland der Blockadekrieg gelinge, werde sich England
ohne Zufuhren nur wenige Wochen halten können.Das sei eine
Chanee, deren Ergreifung durch die Deutschen verständlich
sei, wenn auch die Kriegführung dadurch eine kolossale
Härte bekomme." (Fr . Zig .)

Gens. 18. Febr . (Eig . Tel . Ctr . Bin .)
Den aus mehreren neutralen Staaten vorliegenden

Privatnachrichten über den Eindruck der deutschen Antwort¬
note nach Washington ist die Auffassung gemeinsam, daß
zurzeit eine Verständigung der neutralen
Staaten unter amerikanischer Führung  zum
Zwecke einer ausreichenden Versorgung Deutschlands mit
Nahrungsmitteln und Rohstoffen undurchführbar  esi
Mehrere diplomatische Vertretungen in den neutralen
Staaten bezeuge«, daß das wirtschaftlich schwer leidende
Frankreich nur gezwungen die von der eng¬
lischen Admiralität diktierten Maßnahmen
unterstütz «, weil die Erregung lBner Küstenbevv.ke-
rung Über die Gefährdung der Kanalschiffahrt einen be¬
denklichen Grad erreicht habe.

8« « »er iMiMnWWrt nadi Man».
Aus schwedische« und norwegische« Häfen geht in den

nächsten Tagen kein Schiff nach England ab. Die Mann¬
schaften solcher Schisse, die abfahren sollte«, streiken, da sie
sich nicht in die ans der Nordsee lauernde« Gesahr begebe«

Kopenhagen, 18. Febr. (Eig. Tel . Etr. Bln.j
Die Mannschaft des dänischen Dampfers .,Nifjord d„

abends von AarhuS nach England "vsehen sollte, stellte s
weitgehende Forderungen wegen der dem Schiff drohenden
Gefahr in den englischen Gewässern, daß die BttemWe
Dampfschiffgesellschaft es ablehnte , darauf einzugehem Die
Mannschaft wurde abgemustert und der Abgang d ->
Dampfers ausgesetzt.

Holland wartet ab.
Rotterdam. 18. Febr. (Tel. Ctr. Bln.ji .

Infolge der Beratungen , welche die holländische Regie
rung mit den Vertretern der Großreedereien höite. bMoß
die Regierung, wie der „N. R . ^ meldet es der « chm-frtfirt nänzlich frei zu lassen hinsichtlich der Entscheidung,
!ch die Schisse das Kriegsgebiei in- de- ^ordste befahrenHingen Die Rvaierunq enthielt sich sogar, hinsichtlich oer
von der Schiffahrt zu befolgenden Haltung Wnke ^ugebenMan nehme den kommenden Ereignissen gegenüber eute
völlig abwartenbe Haltung  ein.

Die Kontorftagge.
Kopenhagen. 18. Febr . (Tel . Ctr. FrfU

Die dänische Krtegsversicherung schlägt, einem Tele^
aramm der „Fr . Zig." zufolge, den Reedereien außer öeö
Führung der Nationalttätszeichen auch die Führung der
sogenannten Kontorftagge tags und nachts vor. Wahr¬
scheinlich wird der Vorschlag befolgt und ein Verze.chnis
der Namen, Kontorflaggen und L-chornstelnzeichenaller

dänischen Schiffe ausgearbeitet . Dieses Verzeichnis wäre
von der dänischen Regierung der deutschen Regierung mit
der Bitte znzustellen, dasselbe allen Blockabebeumchungß--

^^^Dft ^Kmito" l?gg'e'^ die^HMsflag 'ge der Schiffahrt^

genbetrug bis aus die Privatflaggen der Schiftahrtsgesell-
fckiaften anszudehnen. Außerdem sind die Kontorftagge«
(die deutsche Schiffahrt sagt Kompagnieflagge) durch Me
Landesgesetze geschützt. ,_

Die deutsche Note.
In vollkommener Uebereinstimmung mit unseren Aus¬

führungen in der vorigen Nummer schreibt die „Köln, Zig. ,
zu der deutschen Antwortnote an Amerika^ ,
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Ernster und zugleich versöhnlicher konnte der deutsche

Standpunkt nicht leicht dargelegt werden. Wir kommen
Amerika bis zum Aeuherstcn entgegen, namentlich mit dem
Rat , die amerikanischen Handelsschiffe durch amerikanische
Kriegsschiffe begleiten zu lassen. Anderseits läßt die Note
keinen Zweifel darüber , daß Deutschland unbeugsam ent¬
schlossen sei, Sclbstvergcltung gegen Englands Barbarei
zu üben, nachdem die Neutralen sich unfähig oder unwillig
erwiesen haben, von England die Achtung vor dem'Völker¬
recht durchzusetzen. Wer nach dieser Note noch Sinn und
Art des deutschen Vorgehens mißdeutet, scheidet für uns
ms den Reihen der Neutralen aus.

*

Die Teuerung in England.
London, 18. Febr. (Tel. Ctr. Frft.) .

Die parlamentarischen Vertreter der Arbeiterpartei im
Unterhaus haben folgende Resolution eingebracht: Das
Haus bedauert die Steigerung der Lebensmittelpreise und
Brennmaterialien und richtet das Ersuchen an die Negie¬
rung . das Fortdauern dieser unberechtigten Erhöhung der
Preise zu verhindern , und zwar dadurch, daß per Schiff
und Eisenbahn die nötigen Vorräte an den Markt gebracht
werden! ferner daß Höchstpreise fcstgestellt und die Waren,
deren Preise in die Höhe getrieben werden, kontrolliert wer¬
den sollen. (Fr . Ztg.)

Wohin mit den arbeitslosen engl .Frauen?
Amsterdam, 18. Febr . (Tel . Ctr . FrFft .s

In England beschäftigt man sich gegenwärtig sehr leb¬
haft mit der Frage , wie man die zahlreichen arbeitslosen
Frauen beschäftigen könne. Trotzdem zahlreiche Frauen die
Stellen von Männern cinnehmen, die zum Heere gegangen
sind, hält man für nötig, Frauen ins Ausland zu senden,
wo sie Stellungen annchmen. Ein Anfang ist schon gemacht,
indem Frauen und Mädchen im Alter von 18—28 Jahren
sich als Dienstmädchen nach Australien verdingen. In der
letzten Woche sind etwa 100 Frauen und Mädchen dahin ab¬
gefahren.

Französische Ministerkrise in Sicht?
Genf, 17. Febr . (Tel . Ctr . Frst .s

Die Erregung über die Londoner Sozialisten -Konferenz
nimmt in Paris derartig zu, daß die Presse von der Re¬
gierung verlangt , die Minister Guesde und Sembat , deren
Stellung vollständig erschüttert sei, offiziell zu ^des¬
avouieren . Die Konferenz wird , der „Fr . Ztg." zufolge,
als ein Erfolg der deutsch-österreichischen Sache hingestellt
und ihre Resolutionen als von Berlin diktiert. (!)

MMeMIiiU auf Sm« stI.MMW >«
Mailand , 18. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der Kriegskorrespondcnt des „Sera " meldet: Die
russischen Verluste seit der Wiederaufnahme der öster¬
reichischen Offensive in den Karpathen sind die schwersten
des ganzen Feldzugs . Der österreichische Offensivstoß kam
so unerwartet , daß ganze russische Regimenter , die in den
unwirtsamen Voratälern ohne Artilleriedeckung ihrer Ver¬
wendung harrten , durch das österreichische Artillericfeuer
vernichtet worden sind. Die russischen Verluste an Toten
sollen die Zahl von 6 0 00 0 übersteigen.

Serbische Truppen gegen die Albaner.
Athen. 18. Febr. (Tel . Ctr. Frft.)

lieber Saloniki wird , nach der „Fr . Ztg .", bekannt, daß
Serbien zwei Gebirgsbatterien zur Verstärkung seiner Trup¬
pen, die gegen ins serbische Gebiet eingefallene Albaner
kämpfen, abgeschickt hat.

kmeotk Wß MW im Moto.
Wie», 18. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Nach Meldungen aus Konstantinopel haben im Kau¬
kasus die Kämpfe in großem Umfang wieder begonnen.
Die Operationen waren infolge der ungewöhnlich starken
Schneefälle und Stürme in der letzten Zeit fast unmöglich
geworden. Es verlautet , daß die Türken die Offensive
ergriffen Hätten.

MI OM RoeoMe im WWo Mer.
Athen, 18. Febr. (Tel . Ctr. Frft.)

Nach Meldungen aus Lemnos sind je ein neues eng¬
lisches und französisches Minenschiff zu der vereinigten
Flotte im Aegäischen Meer gestoßen. (Fr . Ztgh

Großes Hauptquartier , 18. Febr ., vorm. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die gestern gemeldete» feindlichen Angriffs-
versuche  dauern mit gleicher Erfolglosigkeit  an.

An der Straße Ar ras - Lille  sind die Kämpfe«m
ein kleines Stück unserer Gräben, in das der Feind vor¬
gestern eingedrnngen war, noch im Gange.

Die Z a h l der n o r dö stl i chR e i ms gestern von «ns
gemachten Gefangenen hat sich noch erhöht . Die
Franzose«  haben hier anch besonders starke blutige
Verl«  ste erlitten; sic verzichteten auf weitere Vorstöße.

In der Champagne  nördlich Perthes wird noch ge¬
kämpft. Ocstlich davon sind die Franzosen  unter
schweren Vcr ln stcn zn rü ckge schlagen;  sie hal¬
ten sich nur noch ans wenigen kurzen Stellen nnscrer vor¬
dersten Gräben. Die gestern gemeldete Zahl an Gefan¬
genen  ist ans 11 Ossiziere, 785 Manu gestiegen.

Zu einem vollen Mißerfolg  führte « anch An-
griffe  gegen unsere Stellungen bei Bonrcuilles-
Vanqnois  iöftlich dem Argonnerwald) und östlich
Verdun. „„

Die am 13. Februar von uns genommene Hohe 36a
nnd der Ort N o r o y (nordöstlich Pont ä Monsion) sind
von uns nach gründlicher Zerstörung der franzö¬
sischen Befestigungsanlagen  wieder geräumt
worden. Einen Versuch, diese Stellungen mit Waffenge¬
walt wiedcrzngcwinncu, hat der Feind nicht gemacht.

Sonst nichts Wesentliches.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Tanroggen  nnd im Gebiet nordwestlich von
Grodno  dauern die Verfolgungsgefechte noch an.

Die bei Kolnb  geschlagene feindliche Kolonne
ist nördlich Lomza von frischen Truppen ausgenommen
worden. Der Feind wird erneut angegriffen.

Die Kämpfe bei P l o z k- R a c i o n z sind zu # «seren
Gunsten entschiede ». Es sind bisher 3060 Gefan¬
gene  gemacht.

Ans Polen südlich der Weichsel nichts Neues.

Die Kriegsbeute der Kämpfe an der O st-
p reußischen Grenze hat sich noch erhöht;  das bis¬
herige Ergebnis beträgt

61 600 Gefangene.
71 Geschütze,

über 100 Maschinengewehre,
drei Lazarcttzüge.  Flugzengc , ISO gefüllte Mu-
nitionswagcn.  Scheinwerfer, und unzählige beladene
und bespannte Fahrzeuge.

Mit einer weiteren Erhöhung dieser Zah¬
len darf gerechnet werden.

Oberste Heeresleitung.

«I . W .-I0M. MMW 0001 18. M.
Tschernotvitz von östsrr. - Ungar. Truppen besetzt.

Wien, 18. Febr. (Wolff-Tel.)
Amtlich wird verlautbart unter dem 18. Fcbr̂ mittags:

An der Ka r p a t he n f r o n t von Dukla bis Wysckow ist
die Situation im allgemeinen unverändert.

Anch gestern wurde nahezu überall heftig ge¬
dämpft.  Die zahlreichen auf die Stellungen der Ver¬
bündeten versnchten Angriffe der Rnsien wurden nntsr
großen Verluste» für den Gegner znrückgeschlagen. Der
Gegner verlor hierbei anch 320 Mann an Gefan¬
genen.

Durch die Besitznahme von Ko l o m e a ist den Rnsien
ein wichtiger Stützpunkt in Ostgalrzie»  südlich
des Dniester, entrisien.

Ans der Richtung von Stamisla«  führte das Vor¬
gehe» feindlicher Verstärkungen zu ne « erlichen
größeren Kämpfen  nördlich von Nadhorna und nord¬
westlich Lolomea. die noch andauern.

I » der Bukowina  ist der Gegner über den Pirnth
geworfen. Tschernowitz wurde ge st er « nach¬
mittag von unseren Truppen besetzt.  Die
Rnsien zogen in der Richtung auf Nowosielicza ab.

In Nussischpolcn nnd Westgalizie « nur
Geschützkämpfe «nd Geplänkel.

' Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
von Hö f e r, Feldmarfchallcntnant.

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Copyright; by M. Hentschel, Berlin Ŵilmersdorf I.)
(51; Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Und das Unrecht, das er ihnen getan, wie war üaL gu)
zu machen?

„Mir wird es so schwer, das Rechte zu finden, sag dus ."
Und da sagte stes ihm. Alles, so wie fies dachte, wie sie

es als Weib und als Mutter empfand.
Als Weib, das die Schwächen und Herrlichkeiten des

Weibes wohl kannte. Und er hörte zu. , Still , ganz still
nnd in sich versunken. Dann schüttelte er mit dem Kopfe.

„Ich bin wohl noch nicht so weit," sagte er, „mich dar¬
ein finden zu können. Aber ich weiß, wenn dus sagst, muß
es das Rechte sein. Es ist aber so schwer, sich in das andere,
neue Denken zu finden, wenn man das frühere , alte ge¬
wohnt war . Wir werden ja Schritt auf Schritt so unge¬
füllt mit falschen Gedanken. Die Vorurteile werden so tief
und so fest in uns gelegt, daß sie uns förmlich in Fleisch
und Blut übergegangen zu sein scheinen. Und es ist schwer,
sich von ihnen so schnell zu befreien. Was du von Fräu¬
lein Fleming , von Eva Johanna , sagst, da hast du recht.
Siehst du, auch die ist ein Rätsel , und ich habe mich oft ge¬
wundert , daß es ihresgleichen nvch gibt. Ich glaube sogar,
ich habe sie eine Zeitlang um öeffentwillen geliebt. Nicht,
wie man sonst liebt, sondern wie man bas Unbegreifliche
liebt, das Fremde, Unfaßbare. Und deshalb habe ich jeden
gehaßt, der sich zwischen mich und sie zu stellen versucht hat
unö habe sie gehaßt und verfolgt , weil sie selber sich durch
ihre Liebe zu jenem andern zwischen mich und sich selber
gestellt hat."

So suchte er durch Sophismen förmlich die Zwiespalte
in seinem Leben und Geben zu erklären.

„Was Eva Johanna betrifft, bin ich also bereit . Das
vermag ich zu überwinden. So weit ist meine Scelcnge-
nesung doch schon."

Und er drückte lächelnd feiner Mutter die Hand. „Was
ober Laura Wendland betrifft , sv glaube ich nicht, daß ich
mich jemals zu deinem Fühlen bekehren kann. Nicht, weil
sie einmal meine Geliebte gewesen, sondern weil sich,, ge¬
rade um Eva Johannas willen, der Hatz gegen sie in mir

zu hoch und zu wild gebäumt hat. Darum , ich bitte dich,
dränge nicht in mich. Lasse mir Zeit , auch das in meiner
Seele zu klären." Und seine Mutter verstand ihn und be¬
grüßte auch das als einen Schritt zur Genesung.

Eva Johanna!
„Eva Johanna, " schrieb er, „ich möchte Sie sehen. Ich

selbst kann nicht kommen. Nicht deshalb allein, weil ich
krank bin, sondern auS all jenen anderen Gründen , die
keiner so gut kennt, wie Sie.

Eva Johanna , ich möchte Sic sprechen. Ich möchte
Ihnen sagen, wie ich mich schäme, der gegen Sie gewesen
zu sein, der ich war . Ich möchte in ihren Augen cs lesen,
daß Sie mir verzeihen, und möchte es von Ihren Lippen
auch hören.

Eva Johanna , ich gebe Sie , die niemals an mich ge¬
bunden Gewesene, frei, falls Sie sich nicht schon vollständig
frei fühlen sollten.

Ich gebe Sie frei, und wünsche Ihrem Leben so viel
großen Glücks, als Sic , wäre es anders gekommen, bei
mir Unglück und Elend gefunden hätten.

Eva Johanna , ich möchte Sic sehen,"
In dem Briefe lag wieder jener eigentümliche, seltsame

Zauber , der ihm auch sonst persönlich zu eigen war : ' die
Seele der Mutter!

„Ist das so recht?" fragte er und reichte der Mutter
den Brief . Die las ihn und gab ihn ihm zurück ohne ein
Wort. Stumm nur nickte sie ihm zu: ja, so war er recht.

Und ihr Blick war ein Dank . . . .
Eva Johanna erschrak nicht wenig, als sic den Brief

bekam. Sic erschrak nicht wenia , als sie die ersten Zeilen
las : Eva Johanna , ick möchte Sie sehen.

Begannen die Kämpfe aufs neue? Aber das konnte
nicht sein. Seine Mutter hatte ihr ja gesagt, er sei ein
anderer , in allem ein anderer geworden. Aber je weiter
sie kam, desto mehr wuchs ihr Schreck.

„Eva Johanna , ich möchte Sie sprechen."
II 11 • _

Und dann kam die Lösung, kam die Befreiung : „Ich
möchte Ihnen sagen, wie ich mich schäme."

Da ließ sie den Brief sinken und dachte, darum das,
so tief in Lebensniedrigkcit nnd Schmutz hatte sinken müs¬
sen und freute sich, daß es der Mutter gelungen war , ihn
daraus heraus , anscheinend wieder anderen Lebenshöhen

Die neue Kriegsanleihe.
Von unserem Berliner s-l -Mitarbeiter wird uns

mitgeteilt : , t ,
Nicht erst in der ersten Hälfte des März , sondern be¬

reits in den letzten Tagen des laufenden Monats werden,
wie wir an zuständiger Stelle erfahren, die Bedingungen
sür die Begebung der zweiten Kriegsanleihe des Reichs
amtlich bekannt gegeben werden. Wie wir weiter hören,
werden sich diese Bedingungen durch den höheren Aus-
gabepreis und durch die längere Bemessung
der Zeichnungsfrist  von den bei der Begebung der
ersten Kriegsanleihe getroffenen Bestimmungen unter¬
scheiden. Es ist also die Wiederkehr des fünf¬
prozentigen Typus  als sicher anzusehen und damit
in der neuen Anleihe eine gleich vorteilhafte Geldanlage
dargeboten wie in der ersten Anleihe, von deren Bewertung
durch das Publikum die sichere Unterbringung in festem
Händen, der um 2^ v. H. den Emissionspreis übersteigende
Kursstand und die dauernde lebhafte Nachträge Zeugnis
ablegte. Für die Sparer und Kapitalisten, denen es nicht
um hohe Spekulationsgewinne , sondern um eine gesicherte
langfristige Anlage zu tun ist —, und an solche Bmverber
wird in erster Linie gedacht— wird der höhere Emis¬
sionspreis,  der unter allen Umständen unter pari
bleibt und zwischen dem Nusgabepreis der ersten Kriegs¬
anleihe von 97,80 bezw. 97,80 und dem Nennwert etwa die
Mitte halten dürfte , keine Veranlassung sein, von der
Zeichnung auf die neue Kriegsanleihe abzusehen, die den
weitaus wertvoll st en Vorzug,  ungeachtet des
Merans flüssigen Gcldstandes eine Verzinsung von über
6 v. S . zu gewährleisten, mit der ersten Kriegsanleihe
gemein hat. Es darf also wiederum ein glänzendes, dem
ersten Erfolg zum mindesten gleichwertiges Zeichnungs-
ergebnis, daneben aber auch ein günstigerer Ertrag für die
Reichskasse und eine Herabminderung der allgemeinen
Unkosten von der bevorstehenden Inanspruchnahme des
KriegSanlcihekredits erwartet werden.

Kurze politische Nachrichten.
Vom Vnndesrat.

Berlin , 18. Febr . (Amtl. Wolff-Tel .)
In der gestrigen Sitzung des Bundesrats wurde dem

Entwurf von Bekanntmachungen wegen Acnderung der
Bekanntmachung über das Auswahlen von Brotgetreide
und die Bereitung von Backwaren sowie der Vorlage betr.
des Verbots der Verwendung von Mehl jeder Art zur
Herstellung von Seife die Zustimmung erteilt.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 19. Februar.

Spaziergänge durch das myliötige Wiesbaden.
Von Heinz Gorrenz.

IV.
Von Zahlen, welche reden.

In den bisher unter dieser Ucberschrift erschienenen
Aufsätzen habe ich versucht, dem Leser ein Bild von der
gewaltigen Arbeitsleistung der verschiedenen Abteilungen
unseres KrciSkomitees vom Roten Kreuz zu geben. Worte
versuchten die Größe der Opscrwilligkeit, das Maß der
Fürsorgetatigkeit darzustellen, die in unserer Bevölkerung
und ihren Vertretern lebendig ist. Doch in diesem Reiche
des Geldes und der Arbeit hat nur die Zahl wahrhafte
Ueberzcugungskraft . Und wenn dereinst die Bücher dieses
Weltkrieges abgeschlossen werden, wird neben der unge¬
heuren Summe der Blutsteuer , die unser Heldenvolk dem
Baterlande darbringt , die Sette aus dem Leben der Ge¬
meinwesen am stärksten zu den Sinnen sprechen, die über
die Liebestätigkeit der Einzelnen und der Gesamtheit zah¬
lenmäßigen Aufschluß gibt. So mögen denn heute, wo die
Abschlüsse über die Tätigkeit des Kreiskomitees bis zum
Jahresende vorliegen , die folgenden Zahlen für sich spre¬
chen und auch jene zum Nachdenken und zur — Nacheife¬
rung auspornen, die bislang den Aufgaben und Leistungen
des Roten Kreuzes allzu teilnahmslos gegenüberstanden.

Denn dieses wird immer eine bedauerliche Wahrheit
bleiben: In Wiesbaden , der Stadt der Millionäre , haben
diese vom Geschick bevorzugten Bürger zu den 818 000 M.,
welche bis zum 31. Dezember vom Roten Kreuz verein¬
nahmt wurden , nicht in dem Maße beigetragen, wie es
anderwärts geschehen ist und wie es selbstverständlich sein
sollte. Vielleicht trägt die Mitteilung , daß bis zum 1. Ja¬
nuar das Kreiskomitee 473000 M. ausgeben mußte, und
daß die Anforderungen immer noch wachsen, mehr als die

zuzufnhrcn. Und gerade nach diesem Briefe konnte sie sich
erst restlos ihrem Glücke hingeben, das sie in Karl Fleming
fand, denn bisher war trotz ihres Nachgebens immer noch
die Frage als ein Stachel in ihrem Herzen zurückgeblieben,
ob sie wirklich berechtigt gewesen war , das Wort zu bre¬
chen, das sie für ein heiliges Schwören gehalten hatte.

Sie gab Karl Fleming den Brief.
Natürlich erklärte er, sie dürfe, sie müsse sogar hin!

schon um der Mutter , wenn nicht um seinetwillen. Und er
wollte mit ihr.

Die alte Frau begrüßte sie herzlich. Der Kranke lag
draußen, heute zum ersten Mal , auf der Veranda gebettet.

Er war sehr bleich, und so matt sein Blick auch war , so
lag doch ein neuer Ausdruck darin . Ein Freieres , Offene¬
res , Befreiteres . Und er streckte ihr dankbar lächelnd seine
Hand entgegen.

„Dank, Dank, Eva Johanna, " sagte er und hielt ihre
Hand fest.

Und sie setzte sich zu ihm und fragte nach seiner Wunde
unö er nach ihrem Glück. Und da war es mit einem Male,
als wäre zwischen diesen zwei Menschen ein gegenseitiges,
neues Verstehen, eine Kameradschaft, entstanden.

Als er nach Karl Fleming fragte und hörte, er sei hier,
drin im Zimmer , da verlangte er, auch ihn zu sehen. Und
als dieser kam und an seine Liegestatt trat und ihm herz¬
lich, freudig, rückhaltlos die Hand reichte, da war der
Freundschaftsbunö, der einst die Knaben verbunden, zwi¬
schen den Männern wieder geschlossen.

Mit lächelndem Antlitz lehnte Wolf sich in die Kissen
zurück. Beider Hände hielt er in der seinen. Lange, lange.
So lange, bis sic sahen, baß er schlief.

Die Schwäche hatte ihn hinüber in das Land her
Träume getragen. Ruhiger , heiterer, Seelenfrieden wel¬
kender Träume . . . .

Unten im Flcmingshof spannen zwei andere ihre
Träume.

Licbcsträume , Träume der Hoffnung, und doch zöger¬
ten sie, an deren Erfüllung zu gehen.

Er zwar, Fritz Holm, drängte dazu, sie aber hatte im¬
mer denselben Grund noch dagegen. Und da, eines Tages,
kam er zu ihr.

(Fortsetzung folgt.),
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bisherigen Aufforderungen dazu bei, die Reichsten unter
uns ebenfalls an ihre Pflicht zu mahnen.

In die Ausgaben teilen sich die einzelnen Abteilungen
ie nach ihrer Aufgabe mit geringen oder größeren Betragen.
So stehen den 600 M., welchez. B. die Rechtsauskunftsnelle
für Verwundete in 8 Monaten brauchte, oder den 750 M.,
die von der Abteilung 5 gefordert wurden, 220 000 M. ge¬
genüber, welche der Abteilung 3, der bekanntlich die Lie-
bestatigkeit für die- Krieger im Felde obliegt, von dem
Kreiskömitee in derselben Zeit überwiesen wurden . Bon
dieser Summe wurden verausgabt : für Stoffe zur Anfer¬
tigung der - Hemden,- Lazarettanzüge, Unterhosen und
Unterjacken *85-518.35 M.-, für fertige Anzüge und Wa,che
88 827.60 M..- für Wolle zum Stricken 13 445.69 M., für Ar¬
beitslöhne an Heimarbeiterinnen und die Schneiderinnen-
Jnnung usw. 11739.50 M. usw.,- suw. Aus den Rohstoffen
wurden in den Nähstuben im Schloß u. a. in dieser Zen
zugeschnitten: Hemden 24 844 Stück, Mitellen 2675 Stuck,
Handtücher 1798 Stück, Sanösäcke 1875 Stück, Fußlappen
3042 Paar usw. Fertiggestellt: Hemden 6790 Stuck. Leib¬
binden 3022 Stück, Mitellen 1894 Stück. Socken 4786 Paar,
Handtücher 1662 Stück, Gummikissen 951- Stück, usw. In
der Stadt wurden angefertigt : Hemden 25 535 L-tück, - ew-
binöen 1332 Stück. Socken 17 891 Paar . Pulswärmer 2.39
Paar , Kniewärmer 1721 Paar , usw. In den Nähstnben der
Heimarbeiterinnen wurden angefertigt : Untcranzuge 187b
Stück, Unterhosen 1564 Stück, Leibbinden 1102 stück usw.
Abgegeben resp. ins Feld gesandt wurden in derselben
Zeit 28 240 Hemden, 15 861 Unterhosen, I960 Unteriacken,
4527 Wolljacken, 12 246 Leibbinden, 4823 Kopfichutzer. 30120
Paar Socken, 7271.Paar .Fußlappen , 13063 Paar Puls¬
wärmer , 2804 Paar Ohrenklappen 1196 Paar Handichuhe,
7346 Taschentücher. .2029. Hosenträger, 5980 Flaschen Wern
und Kognak, 600. Flaschen Rum und Arak. 2876 Pfund
Kakao, 8933-Pakete . Tabak. 179 136 Zigarren . 476 710 Ziga¬
retten usw. usw. Diese. Zahlen geben ein beredtes Bild von
den des höchsten Lobes werten Leistungen der Abteilung 3.
in deren Packräumen in der gleichen Zeit rund 2000 Fracht¬
stücke im Durchschnittsgewicht von einem Z^ tner fertig¬
gestellt wurden , und deren Arbeitsgebiet durch die Recchs-
wollwoche eine neue bedeutende Erweiterung gefunden hat.

Zahlen von ähnlichem Umfang sprechen für die Tätig¬
keit der Abteilung 4, deren Aufgabe die Fürsorge für die
Angehörigen unserer Krieger ist. 3349 Familien mit rund
12 000 Personen wurden Ende des Jahres von dieser vor¬
bildlich arbeitenden Hilfsstelle unterstützt, 28287 Brote.
70 701 Liter Milch, 104 982 Portionen Suppe , 22 401 Pfund
Kolonialwaren an die ständigen Gäste in den ersten fünf
Kri-egsmonaten abgegeben. Durch die erweiterte Einbe¬
rufung des Landsturms dürfte die Zahl der zu unter¬
stützenden Familien und damit die Ausgabensumme, die
von 1818.39 M. im August, 17 028 M. im Oktober aut
27 498.61 M. im Dezember gestiegen ist, sich erneut vergrö¬
bern , sodatz mit einer stärkeren Inanspruchnahme der Mit¬
tel des Kreiskomitees zu rechnen ist. Wie groß und stgens-
reich die Fürsorgetätigkeit dieser Abteilung rst, erhellt aus
einer Zusammenstellung der Kinderpflegetâ e. Vom 2.
August bis 31. Dezember entfallen bei einer Gesamtiumme
von 258 580 Pflegetagen 97 911 Pflegctage auf Kriegs¬
kindergärten . 37 887 auf Kriegskinderhorte, 94 085 Tage
kommen für die Speisung von Kriegerkindern in Betracht
und erfreulicherweise nur 1679 im Krankenhaus und 75 tn
der Augenheilanstalt . 7099 Kinder unterstanden im De¬
zember der Kinderfürsorge der Abteilung 4, die bis zum
Jahresschluß von der Zentrale 76 500 M. und 10 000 M. für
die Weihnachtsfeiern erhielt. Staunenswert ist ber dem
Umfang des Tätigkeitsgebietes dieser Abteilung das finanz-
technische Geschick ihrer Leiter, die durch besondere Samm¬
lungen und die sehr praktftche Einteilung den Ausgabe¬
etat auf einer verhältnismäßig niedrigen Stufe gehalten
haben. Bedeutet doch der Zuschuß aus der „Brotspende
im Dezember allein 4619 M. und konnte doch am Jahres¬
schluß noch ein Kassenbestand von 13 062.27 M. verbucht
werden. In ähnlicher Weise hat auch die Abteilung 6 durch
Geschick und reiche Spenden es ermöglichen können, mit
einem Zuschuß von 6500 M. aus-zukommen und dafür Er¬
kleckliches an segensreicher Arbeit zu leisten. Es ist mehr¬
fach mit herzlichstem Danke mitgeteilt worden, wie rcichlrch

Theater.
Frankfurter Schauspielhaus. Aus Frankfurt «. M ..

17. Februar , wird uns geschrieben: Patenstelle vertrat
die Frankfurter Bühne bei der Uraufführung des- „D a t -
terich ", der eigentlich im benachbarten Darmstadt behei¬
matet ist, aber auch bei den Frankfurtern freundliche Auf¬
nahme fand. Der „Tatterich" ist die Hinterlassenschaft des
vor hundert Jahren geborenen darmstädtischen Studenten
Elias N i e v e r g a l l, der ein gar fröhlicher Gesell war,
vor allen Dingen aber wußte, wo man einen guten
Tropfen schänkt, und der, statt Gottesgelahrtheit zu studie¬
ren , die darm-heffischen Spießer und Philister ärgerte,
Ein Niederschlag seines eigenen verbummelten und ver¬
soffenen Lebens, umwittert von etwas Genialität und
sprühendem Witz und Humor, die aber hübsch an der
äußersten Grenze tragischer Möglichkeiten bleiben und sich
lmmer wieder in pittoreske Situation entladen , das die
Figur des Datterich, wie sie Niebergall in kräftigen Stri¬
chen gezeichnet hat. Man kann im humoristtsch-satirischen
Sinne als Motto seines Erdemvallens — Dichter und dich¬
terische Gestalt sind eins — die berühmte Räuber -Devise,
in philiströs ! verwenden: Niebergall schildert sich oder lei¬
nen Helden im ewigen Kampf mit Manichäern und Phili¬
stern, er prellt seine guten Darmstädter und wird von
ihnen verprügelt , er will eine Prositheirat zwischen seinem
Büschen und ' einem jungen Dreherstiften, den er als zah¬
lenden Zechbruder und Helfer gegen dräuende Gläubiger
gebrauchen könnte, aber das Schicksal ist gegen ihn, trotz¬
dem bleibt der weinselige Datterich immer Herr der
Situation , immer siegt seine heitere Lebenskunst, sein Witz
und sein schnodderiges Mundwerk: der verlumpte „Parti¬
kulier" wird infolgedessen nie tragische. ^sondern , immer
nur spöttisch-humoristische Figur . Die Lokalpoffe gleitet in
neun Bildern in einer kleinen, unbedeutenden Handlung
nicht ohne ermüdende Längen und Interesselosigkeiten
vorüber Ein großer Maßstab darf naturgemäß an das
pietätvoll ausgegrabene Stück nicht angelegt werden. Aber
es ist von einiger Bedeutung für die Beurteilung der
biedermeierischen Literatur und es ist ein ganz hübsches
Zeitbildchen aus der kurhessischen Residenz aus der Zelt,
da der Großvater die Großmutter nahm. Die Aufführung
setzte anlleste des Darmstädter den nahverwandten Frank¬
furter Dialekt , der nmso einheitlicher gesprochen werden
konnte als es der Zufall will, da zurzeit ein kleines
heimatliches Dialektenfemblc vorhanden ist. Herr Ebels-
bachcr rundete Gestalt und Physiognomie nach reder Rich¬
tung ab und brachte eine vortreffliche Leistung zustande,
überall mit Sicherheit die Grenze zwischen Lächerlichem
und Tragischem einhaltend, ihm standen mit vollwertigen
Leistungen eine Schar Darmstädter Philister zur -seite.
unter k̂ nen die Herren Däneborg und Auerbach mit brei¬
tem^Humor hervortraten . Herr Janssen und, Fräulem
Einzig waren ein nettes Liebespaar, sehr hübsch waren
auch die szenischen Bilder.

die Spenden an Obst und Gemüse ans Wiesbaden, beson¬
ders aber auch von den benachbarten Landgemeinden rn die
Arbcitsräume der Abteilung 6 flössen. Nur hierdurch war
cs möglich, das Pfund Konserven für 7 Pfennig herzustellen.
Im Ganzen wurden an Obst und Gemüse nt ©Infertt,
Büchsen und Eimern, an Dörrobst und Fruchtsaften
Zentner zubereitet, später 70 Zentner Gebäck für die Trup¬
pen, Lazarette und Kindergärten gebacken Es ist dringend
zu wünschen, daß die Absicht der so bewahrten AvteAung ,
durch den Anbau von Frühgcmüsc für die Feldlazarette
ihre Erfahrung und Arbeitskraft auch fernerhin in den
Dienst des Roten Kreuzes zu stellen, durch das Entgegen¬
kommen unserer (Gartenbesitzer Zn die Tat nmgeietzt wird.
Rasen- und Zierplätze können, in dieser Zeit der Not zu
Ehrenplätzen für die Besitzer werden, wenn sie den betref¬
fenden Raum den Fachleuten in der Abteilung 6 zur B .r-

f" ^"-D?e Âbteilung 1s — Vereinslazarett Paulinenschlötz-
chen - erhielt 15 000 M. für die Anlage und bis zum
1. Januar 5000 M. Zuschuß zu den Unterhaltungskosten.
Abteilung 16 — Varackenlazarett am Hauptbahnhof — er¬
hält sich aus den Vergütungen der Militärverwaltung für
die Verpflegung der Verwundeten und bekam nur aus¬
schließlich zur Einrichtung 7300M. Bei einer,Höchstanzahl
von 46 Mann waren im Dezember 1222 Verpilegungst . ge.
Abteilung 1° - AuskunftSstellc über Verwundete - nahm
die Mittel des Roten Kreuzes nur mit 500 M. m Anipruch-
Jm Dezember allein wurden rund 2000 Mündliche und
schriftliche Anfragen nach Verwundeten erledig .. 533 Schrel-

i ben an auswärtige Lazarette, an das KriegSnnnisternrm
und das Internationale Komitee in Genf gerichtet, 1 -
teilung 2 — Verband- und Erfrischungsstelle am Haupt¬
bahnhof — setzte ihre hier schon gewürdigte Tätigkeit tn
gleicher Weise fort. Im November wurden verpflegt.
1350 Verwundete in angcmcldetcu Krankenzugen . 5092
Schlesier und 14 000 Verwundete in durchgehenden Per¬
sonenzügen. im Dezember 287 angemeldete Verwundete
und 10-850 durchreisende Truppen . Tie Mittel des ,Roten
Kreuzes wurden bis zum 1. Januar mit 20 090 M. t» An¬
spruch genommen. 9500 M. gingen ferner an die dem
Roten Kreuz unterstehenden Sanltätskolonnen , o0 000 M.
-wurden an das Bezirkskomttce abgefuhrt und 2'- 55--.30 M.
verzeichnet der Schatzmeister als Ausgabe „insgemein , öle
sich aus Verwaltungs - und Jnseratcnkosben, Hausnnetc
(des Veteranenheims ) 1800 M. nsw. zusammensetzen.

Bezweckten diese Sätze, der' Bürgerschaft eine sozusagen
auf amtlicher Grundlage ruhende Uebersicht über den Ver¬
bleib der Gelder des Roten Kreuzes zu geben, ,o dürfen
sie ohne einen erneuten Anruf der Opferwilllgkeit nicht
schließen. Denn was auch bisher geschehen ist, was auch
der Einzelne im Einzelnen getan und gespendet hat
noch stehen wir nicht am Ende dieses Krieges ohne Beispiel
Noch werden die Ansprüche der Masse, ö. i. hier die Zahl
der unterstützungsbedürftigen und berechtigten <yam>nen
weiter wachsen, noch werden immer neue Aufgaben an das
Kreiskömitee herantreten . Die vielen Hunderte , die stw
freiwillig in seinen Dienst gestellt haben, die Zeit unc
Arbeitskraft zum Wöhle der Gesamtheit opfern haben sich
wie ich oft hier darlegen konnte, den Dank der Bürgerschaft
im weitesten Maße verdient. Ihr schönster Lohn wird lern,
wenn die Bevölkerung die musterhastc und segensreiche
Arbeit unserer Wiesbadener Kriegsfürsorgcstelle durch
weitere Spenden an das Rote Kreuz ermöglichen und damit
anerkennen wird. . .

Auch Zahlen reden, und auch die Zahl wird dereinst
von der Opferwilligkeit und damit von der Würdigkeit des
Einzelnen und der Gesamtheit Kunde geben!

Wiesbadener BerwinMtenllste.
Ans der Liste der Anskunttsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstclle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Vcrwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M.. Mainz . Homburg, Biebrich, Bingen , Elt¬
ville Rüdesheim. Oestrich, Winkel-Vollrads . Geisenheim,
Schlangenbad. Langcnschwalbach. Idstein , Kloster-Eberbach
und Trier.

182. Nachtrag. — Ergänzungen und Umlegungen.
Füs. K. Anfang, Pfasfenwiesbach, F .-R. 80/4 (Schützen-

hofl, Res. K. Appel, Wittgenborn , L.-J .-R. 80/4 (Lindem
Hof), A. Becker 2r, Gonsenheim, J .-R. 80/1 (Nonnenhos,
Vizefeldw. R. Berken, Neheim, L.-J .-R. 80/1 (schutzenhof),
Wehrm. Christmann, Wiesbaden, R.-J .-R. 80/9 (SHrocirzer
Bock), Füs. I . Distel, Wächtersbach, F .-R. 80, R.-D. (Ev.
Vereinshaüs ), Wehrm. A. Flachs, Weilbach, L.-J, -R 80/3
(Schützenhof), Füs. G. Hausen Aschaffcnburg, F .-R. 80. R.-
D. (Ev. Vereinshaüs ), Ldstm. A. Helm, Seck, R--J --R.
(Nonnenhos). E.-R. K. Kemper, Sichtigvor L.-J -̂N. 80. 9L-
D. 1 (Schützenhof). Wehrm. H. Klee, Marburg . R.-J .-R. 80
(Lindenhof), U.-O. A. Krämer, Birlenbach, R.-J .-R. 80/1
(Lindenhof), Res. H. Mayer , Eibingen , F --R. 80/4 (Nonnen¬
hof), Wehrm. W. Palmen . Notberg, R.-J .-R. 80. R.-D.
(Schützenhof), E.-R. A. Paul , Würges , L.-J .-R. 80/2
Schützenhof), Füs. K. Sokol, Riesenburg , F --R.^M, R .-D. 1

(Schützenhof), Gefr. W. Schnug, Selters , R .-J .°Sst 223/5
(Nonnenhof), Res. H. Schultheis Kinzel L.-J .-R. 80/4
(Nonnenhof), Wehrm. A. Thein , Nieberrad . L.-J .-R. »0/3
(Nonnenhof), Ldstm. N. Zwermann , Cransberg , F .-R. 80,
R .-D. 8 (Schützenhof).

Zugänge.
Serg . Döring , Kaufungen, F .-R . 80/13 (Hotel Spiegel ),

Feldw. Gruse. Wiesbaden, R.-Drag , 4 (Paulinenschlößchen)
Offzstv. Kratz, Seckbach, F.-R. 80/6 (Hotel Spiegel ). Ofszstv
Schneider, Wiesbaden, F.-R. M/5 (Hotel Spiegel ), Decher,
Velbert , F .-R. M/1 (Paulinenschlößchen), Diehm, Mainz,
F -R. 80/11 (Paulinenschlößchen), Krebs , Wiesbaden , F .-
R 80/3 (Paulinenschlößchen), Feldw . Pfasf , Wiesbaden,
R.-J .-R. 223/6 (Waldstr. 52), Weimer, Wiesbaden , F .-A.-
R. 8/2 (Paulinenschlößchen).

183. Nachtrag. — Ergänzungen.
Wehrm. H. Hofmann, Offenau , L.-J .-R. 80/13 (Kinder¬

heim), Kfrw. Pielhan , Wiesbaden, R.-J .-R . 223/6 (Dr.
Schloß). _

Anwesenden gab Fräulein Thekla Ilgen in herzlichen, be<
redten Worten Ausdruck. Wie die Vorsitzende, Fräulein
M. Feldmann, in ihrer Eingangsrede mitteilte . rst es ern
erfreuliches Zeichen, wie die Veimarbertcrrnnen -Gruppe
in stetem Wachsen begriffen ist. während des Krieges rst
ihre Zahl von 00 auf 150 gestiegen. Auch das Jnteresie der
weiteren Kreise für die Heimarbeiterinncn -Gruppc,gab NÄ
durch die Anwesenheit vieler Damen der Gesell' chan kund.

Ein schwerer Zusammenstotz, der glücklicherwem ohne
ernste Folgen ablief, ereignete sich am Donnerstag nach¬
mittag zwischen einem Wagen der elektrnchen
Straßenbahn  und einem K o h ke n f u h r w er k am
Bismarckring, Ecke der Yorkstratze. Das Kohlenfuhrwerk
rannte mit voller Wucht in den Straßenbahnwagen hlneln,
so daß die Deichsel die Türe durchstreß. Der Lenker konnte
sich durch Abspringen noch in Sicherheit bringen , sonst wäre
er nicht mit heiler Haut davongckommen. Auch von den
Jnsasien des Straßenbahnwagens wurde niemand verletzt,
trotzdem fast sämtliche Glasscherben des Wagens Zer¬
sprangen. Das eine Pferd , das gestürzt war und eure
kurze' Strecke geschleift wurde , kam Mrt ernrgen gering¬
fügigen Hautabschürfun gen davon.

Aus den Vororten.
Erbenheirn.

Die Gemeindevertretung genehmigte die Holzversteige¬
rung im Distrikt „Hintere Brücher" mit ernem Erlös von
8585M. — Die nachträglich einberufenen Kriegsteilnehmer
werden ebenfalls bei der K r i eg s v e r , r che r u ng der
Naffauischen Landesbank verstchert, so dasi rd. 270 Krieger
versichert sind. — Um bei einer evtl spateren Einguar-
tierung eine gerechte Verteilung zu sichern, wrrd auf Vor¬
schlag des Bürgermeisters eine Kommission gewah.t, welche
die Angelegenheit zu regeln hat. Vcrtr . Schäfer stellt den
Antrag, ein Einhcitsgewicht und eine Einheitsform des
Brotes einzuführen, was , sobald ein näherer landratamt-
sicher Bescheid eing'egangen sein wird , geregelt werden sou.-

Nassau und Nachbargebiete.
Sindlingen . 18. Febr . Mißgeburt. ^Jn dem Vieh¬

bestand des Landwirts R. kam ein Ka lb mit f u n t
Beinen  zur Welt. Das fünfte Bein rst auf dem Rucke».
Das Tier ist munter . , f

Limbnrg, 18. Febr . © e schw o nn e n a u slosung.
Für die am 8. März beginnende schwnrgerlchtstagung
wurden folgende Herren als Geschworene auSgelost: Hclbcg,
Georg, Brauerelbesitzer, Weilburg : Graf , Wilh., Schrecner,
Herbornfeelbach: Schulze-Rößler , Paul , Jnwektor , Wester¬
burg : Reifcnberg, Herm., Kansmann , Ŵesterburg: Arnold.
Peter , Bauunternehmer , Limburg : SaÜenberger , Wllh>,
Landwirt, Griedelbach: Waldschmidt, Gustav, LanöwcA,
Wetzlar: Stoll . Wilhelm, Bürgermeister , Eschenau: HAv,
Heinr., Landwirt, Dehrn : Ohlcnburger , Moritz, Rentner,
Wetzlar: Dietz, Anton, Kaufmann , Wetzlar,̂ Strobel , ?ldolf,
Müller , Barig -Selbenhausen : Schmidt, Hemrcch 2r, ^and-
wirt , Aßlar : Berneiser , Jakob , Bauunternehmer , Weil-
bura : Jung , Richard, Hüttenbesitzer, Niederscheld: Scheidt,
Karl , Fabrikant , Limburg ; Hahn, Anton . Maschlnenputzer,
Limburq; Müller , Karl , Schlosier, Limburg : TebertlN, Karl,
Direktor , Geilnau ; Folken, Dietrich ., Fabrlkbeutzer, Drez
Balzcr , Otto, Rentner , Bad Ems ; Fmk . Adam Land¬
wirt Münster : Keßler, Hermann , Landwirt . Altendiez,
Fischer, Joseph, Hofpächter, Ahlbach; Kilb, Karl , Baum-
schnlbcsitzev, Nassau; Groth , Joh . 2r , Steinhaner , Nenstadt,
Bernhard , Wilh., Bürgermeister , Eubach: Tasch, Adam,
Vorsteher, Arzbach Dr . Belgarö . Anton , Professor, Dillen-
bnra : Aschenhold, Salomon , Kansmann , Ehringhausen . ,

DiKenbnrg, 18. Febr . K r e i s - G et r e i ü e ko mMis¬
sion.  In der am 15. d. M . abgehaltencn Sitzung des
Kreisansschusses  wurde zur Erfüllung der dem
Kreise nach der Bundesratsverordnung vom *o.  Jan . zu¬
fallenden Aufgaben bezüglich der Mehlversorgung
eine besondere Kommission gewählt . Sie besteht aus Herrn
Bankvorstanö Gatl -Dillenburg als Vorsitzenden und den
Herren Gehring-Dillenburg , Gudelius -Haiger , Hasiert-
Dlllenburg , Bürgermeister Heiland -Eibelshausen , .Backer-
innuiigsmclster Höfner-Dillenburg und Fr . , Reinhardt-
Herborn. Die Kommission wird auch die Bcriorgung des
Kreises mit Düngemitteln  und S a a t g u t über¬
nehmen. Sie hat ihren Sitz im Kreishaus . Anträge der
Bäckermeister und Konditoren wegen Be,chaffung von
Mehl etc., sind an die Kommisiion zu richten.

Vermischtes.

Persönliches. Herrn Oberbahnasiistenten a. D . Lip
p e l t wurde das Berdienstkreuz in Gold verliehen . ^

Kriegsabend der Heimarbeiterinnen -Gruppe zu Wies¬
baden. Äm Montag hatte der Vorstand einen Kriegs¬
abend für die Heimarbeiterinnen veranstaltet , der m echt
vaterländischer Weise verlief. Kinder der HeiMarbeiterin-
ncn verherrlichten die deutschen Farben in echt vaterländi¬
scher Weise, iungc Mädchen der Jugendabteilung D . K. F . B.
ließen die deutschen Ströme und Meere begeisternd zu
uns reden: Fräulein Schramm erfreute durch erhebende
Deklamationen zeitgemäßer Gedichte. Die , ansprechenden
Licdcrvorträgc des Fräulein Rvthes wirkten herzer-
auickend, und der geistvolle Vortrag des Herrn Dr . Hcns-
ler „Sclbsterzichung und Kindcrerziehung gab wertvolle
und anregende Fingerzeige. Sämtlichen Mttwirkendeu
wurde reicher, anbaltender Beifall der überaus zahlreich
Erschienenen zuteil. Dem Dank des Vorstandes und >̂er

Der Schiffer von Canb.
Der „Kölnischen Volkszcitung " wird aus ihrem Leser-

kreise die folgende wahre Begebenheit mitgeteilt :. Am
Tage der Mobilmachung war es. Da lag er nnt winem
Schiff in Straßburg . Morgen mußte er nach Wilhelms¬
haven, um sich zu stellen. Bei ihm befanden sich Frau und
vier Kinder. Was tun ? Wie gclaiigen wir nach Canb?
sagten sich Mann und Frau . Die Eisenbahn fahrt nicht
wie sonst, kein Schiff kann uns nach Canb bringen bis
morgen früh, und Frau und Kinder will er doch m der
Heimat geborgen wissen, ehe er hinausfahrt auf seiEt
Posten bei der Kriegsmarine . Da bleibt als letztes Be-
fördernnasmittel nur der Nachen, der sonst vorn Boot zum
Land fährt, sagt sich schließlich der Brave . Und eilig wirb
das Notwendigste an Kleidungsstücken. Hausrat und Nahr¬
ungsmitteln zusammengepackt, im Nachen verstaut und
Sitze für Frau und Kinder bereitet . Schon r,t der Abend
da, die ganze Familie steigt in den Nachen, der kühne
Schiffer ergreift das Ruder und hinaus geht es, den Strom
hinab Straßburgs Türme verschwinden am Nachthrmmel.
und weiter steuert der Schiffer, mit den Gefahren dcß
Stroms wohl vertraut , mutig , aus -dauernd . Die ganze
Nacht hindurch dauert die Fahrt , die Kinder schlafen, die
Frau sitzt still, vertrauend blickt sie auf den kühnen Lenker,
ben Gatten und Vater , der das schwanke Schifflein mit
sicherer Hand zur Heimat lenken wird . Und da. als der
Morgen graut , taucht Canb . das altberühmtc Städtchen,
zwischen den grünen Bergen hervor . Die Schisferfamilie
hat das Heim erreicht, aber der Mann muß fort, wohin ihn
der Kaiser rief!

Plozk und Bfelsk.
„Zwei kleine, unsagbar schmutzige polnische Landstädte",

nannte ein deutscher Reiseschriftstcller vor Jahren diese
beiden Orte, die soeben von den deutschen Truppen ge¬
nommen worden sind. „Zwei polnische Lanbnestcr, die nach
ihrem Aussehen nicht ahnen ließen , daß Warschau, die
Hauptstadt, nahe liegt , sondern die nur ben Eindruck er¬
wecken, daß es tiefer in den Schmutz und die Ecnöde oes
russischen Reiches hineingeht ." Soweit der Reisende, der
nicht genug von unruhigen Rächten und a^ rler uner¬
wünschten Einguartierungen erzählen kann. Trotz omyr
düsteren Prophezeiungen haben beide Orte ecmge wftiene-
werte Eigentümlichkeiten. Bei Plozk rst dies weiter
verwunderlich, da es ehedem die Residenr wasowrscher und
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polnischer Herzöge , sowie ein Bischofssitz war . Die aus
dem 12. Jahrhundert stammende romanische Domkirche eut-
hält derrn auch zahlreiche Schütze aus alter Zeit , wie zum
Beispiel prunkvolle Grabdenkmäler mehrerer polnischer
Herzöge und Könige . In der engen und winkeligen Alt¬
stadt fallen einige reiche Bürgerhäuser aus dem späteren
Mittelalter auf . Die Stadt zählt 81000 Einwohner . Be¬
deutend kleiner ist Bjelsk . Seine Bevölkerungszahl be¬
trägt nur 8800 Köpfe. Auch sucht man in der Stadt ver¬
geblich nach einer nennenswerten Eigenart . Erst aus seiner
Näheren Umgebung verdient etwas hervorgehoben zu wer¬
den. Eine Zweigbahn führt nach dem Dorfe Bjekowesch,
wo sich ein reizendes Jagdschloß des Zaren befindet . Hier
dehnt sich nämlich der riesige Bjelowescher Wald aus , ein
unwirtliches , rauhes , mit uralten Kiefern und Fichten

bestandenes Hügelland . Seine große Eigentümlichkeit ist,
daß hier noch - er Wisent , der Auerochs der Alten , wild vor¬
kommt , freilich durch mannigfache Vorkehrungen vor der
Ausrottung geschützt. Man schätzt den jetzigen Bestand des
seltenen Wildes auf etwa 600 Stück. Die Jagderlaubnis
xann nur vom Zaren erhalten werden.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Befriedigender Zinfeneingang.

MuS dem Jahresbericht der Preußischen Boden-
Credit - Actien - Bank  zu Berlin .)

Der Reingewinn  des Berichtsjahres beträgt , aus¬
schließlich des Gewinn -Vortrages aus 1913, 3 248 204.54 M.
und würde wieder die' Verteilung einer Dividende
von 8 Proz . ermöglichen . In der Erwägung , daß mit Rück¬
sicht auf den Krieg , dessen Dauer und Folgen sich noch
nicht übersehen lassen, eine verstärkte Sicherung für die
Zukunft durch entsprechende Rückstellungen unabweisbar
erscheint , wird die Verteilung von 7 Proz . Dividende vor¬
igeschlagen. Es werden sich, wie der Bericht betont , mög¬
licherweise Verluste an Zinsen nicht vermeiden lassen, da
die gegenwärtig noch verschärfte schwierige Lage der Grund¬
stücksbesitzer zu großer Nachsicht bei der Einforderung und
Stundung von Zinsen nötigt und der volle Eingang der¬
selben ungewiß bleibt . Dem Extra -Reservefonds soll ein
Betrag von 600 000 M . überwiesen und auf die Effekten,
die in der Bilanz mit einem Abschlag von 4^ und 5 Proz.
unter den Kursen vom 25. Juli v. I . eingestellt sind , noch
ein Betrag von 250 000 M . ab ge sch rieben  werden.

Ueber das Pfandbrief - Geschäft  heißt es in
dem Bericht:

„3 » großem Umfange haben wir im Berichtsjahre
wieder die Prolongation der rückzahlbaren Hvvotheken vor¬
genommen und haben hierbei unseren Hvpothekenschulönern
möglichstes Entgegenkommen gezeigt , da die Beschaffung
neuer Kapitalien , auch zu hohen Bedingungen , sehr er¬
schwert, und nach Ausbruch des Krieges nahezu ausge¬
schlossen war . Von rd . 46 000 000 M . fälliger Svvotheken
haben wir rd . 33 000 000 M . auf 10 Jahre prolongiert , wobei
wir rd. 240 000 M . an Provisionen vereinnahmt und unter
Gewinn - und Verlust -Konto verbucht haben . In zahl¬
reichen Fällen haben wir auf Abzahlungen bestehen müssen,
diese aber unseren Schuldnern nach Möglichkeit erleichtert.
In Fällen , in denen die Grundstücksbesitzer in Erwartung
der Ermäßigung der Bedingungen sich zur Prolongation
der fälligen Hypotheken nicht entschließen konnten , oder in
denen wir diese abgelehnt hatten , haben wir das Kapital
auf kurze Zeit , etwa auf die Dauer eines Jahres , gestundet.

Der Ueberschuß der Darlehns,zinsen über die Obliga¬
tionszinsen ist von rd . 8 331 400 M . im Jahre 1913 auf
rd . 3 342 500 M . im Jahre 1914, gesticqen . Der Eingang
der Zinsen war befriedigend:  dies darf mit be¬
sonderer Genugtuung auch von den beiden Zinsterminen
in der KriegSzeit hervorgehoben werden , wenn auch hier
die Rückstände größer sind als sonst. Bei einem Zinsensoll
von rd . 5 Mill . M . pro Quartal sind annähernd 96 Proz.
eingegangen . Bereitwillig haben wir bei nachgewiesenen
Ausfällen an Mieten oder bei anderen mit der Kriegszeit
zusammenhängenden finanziellen Schwierigkeiten unseren
Hvpothekenschulönern die Erfüllung  ihrer Verpflich¬
tungen nach Möglichkeit erleichtert  und haben
Stundung der Zinsen  oder Abtrag in Raten ge¬
währt.  Ob es allen diesen Grundstückseigentümern ge¬
lingen wird , in Zukunft ihre Rückstände an Zinsen zu
begleichen , bleibt immerhin zweifelhaft und wird zum
Teil davon nbhüngen , ob sie ihrerseits auch die rückständigen
Mieten später einbekommen werden ."

KriWWnMk für jenen Sog Jet Me.
Mittag - und Abendessen für 4 Personen.

Samstag Mittag.
Bohnensuppe mit frischem Schweinefleisch.

Vi Pfund Schweinebauch
200 Gramm Bohnen .
1 Pfund Kartoffeln . .
Suppengrün . . . ,
2^ Liter Wasser . * ,
1 Eßlöffel Fett . . ,
2 Eßlöffel Mehl . . ,
1 Zwiebel . . . , ,
Salz , Pfeffer . . . .

—,50
—,20
—>04
—,02

4 )4
—,02
-,01
—,01

Schrtstlcitung: Bernhard  G r o t h u 8.
Verantwortlich für deutsche und auSwürtige Politik : B. Groth « »,-
fiir Kunst, Wissenschaft, Unterhalt»ngs- und volkswirtschaftlichen Teil:
B . E. Eiseitberger : für Stadt . und Landnachrtchtcn, Gericht und
Sport : E. Dietzel, - für die Anzeigen: W. Schubert, - fämtltch in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener VerlagSanstalt <8. m. 6. H.

lLcitung: S . N i c d n e r> In Wiesbaden.

M . —,84
Zubereitung:  Die eingeweichten Bohnen läßt

man in dem Wasser heiß werden , gießt das Wasser ab, gibt
die 2Yi  Liter Wasser und Suppengrün hinzu und kocht dies
1Y  Stunde , dann gibt man das Fletsch , die kleingeschnit¬
tenen Kartoffeln und Salz hinzu und läßt alles gar kochen.
Zwiebel und Mehl dünstet man in dem Fett , gibt die
Suppe hinzu , läßt sie noch etwas kochen und schmeckt sie
mit Salz und Wasser ab.

Abend.
Milchkartoffeln  rni ! Speck.

2 Pfund Kartoffeln . « z
50 Gramm Speck
1 Zwiebel . .
1 Eßlöffel Fett
3 Eßlöffel Mehl
Y Liter Milch .
Y Liter Wasser
Salz , Pfeffer .

« i
» t

—,08

-,01
—,04
—,03
—.08

- .01
M . —,34

Zubereitung:  Die in der Schale gekochten Kar.
toffeln schneidet man in Scheiben . Den in Würfel ge¬
schnittenen Speck läßt man etwas ausbraten , gibt Fett,
Zwiebel und Mehl hinzu , verrührt dies mit Wasser und
Milch , läßt die Soße gut durchkochen, gibt die Kartoffeln
hinein und schmeckt die Speise mit Salz und Pfeffer ab.

Wafferstände vom 18. Febr .: Konstanz 274, Hüningen
116, Kehl 225, Mannheim 308, Mainz 166, Bingen 228,
Rheingau 288, Koblenz 361, Köln 387 Zentimeter.

Königliche Schauspiele.
Freitag , lg. Februar , abds. 8 Uhr:
82. Vorstellung. Abonnement D.

Die Räuber.
Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich

von Schiller.
Maximilian , regierender Graf

von Moor Herr Kober
Karl, Herr Everth
Franz, Herr Ehrens

fscine Sühne-
Amalie von Edelretch Frl . Ganbn
Spiegelberg,
Schweizer,
Grimm,
Natzmann,
Schnfterle,
Roller,

Herr Legal
Herr Zollin

Herr Deußcn
Herr Rehkopk
Herr Jakob«

Herr Schnccweist
fLiberttner, nachher Banditen)

Kostnsky, böhmischer Edelmann
Herr Albcri

Hermann, Bastard von einem
Edelmann Herr Schwab

Daniel , ein alter Diener des
Grafen Moor Herr Andriano

Ein Pater Herr Lehrman»
Ein Bedienter Herr Spiest

Räuber.
Ort - er Handlung: Deutschland. —
Seit : Ungefähr 2 Jahre , 1757—50.

Spielleitung : Herr Legal.
Dekorative Etnricht.: Herr Masel,.-
Ober-Inspektor Schleim. —<Kostüm»
liehe Einrichtung: Herr Garderobc-

Obcr-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 10 Uhr.

Damstag, 20., Ab. A: Alessandro
Strabella.

Sonntag , 21., M . E : Die Meister.
stnger von Nürnberg. Auf. « Uhr.

Montag, 22, Ab. B : GygeS und
fein Ring.

Walhalla (Kurtheater).
Freitag , 1k. Februar , abds. 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl . abbs. S Uhr: Buntes Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Freitag , IS. Februar , abbS. 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl . abbs . 8 Uhr : BnnteS Theater.

Auswärtige Theater.
Neues Theater Frankfurt a. M.
Freitag , 19. FeSruar , abdS. 8 Uhr:

Ein Tag im Paradies.

MERCEDES

Größt, Ssftbeatrr Darmstadt
Freitag , 19. Februar , abds. 7 Uhr:

Die Zauberflöte.

Großb. votthegtlr Mannheim.
Freitag , 19. Februar , abdS. 7 Uhr:

Cofi fan tutte.

KSnigliche Schauspiel» Cassel.
Freitag , 19. Febr ., abds . 7.89 Uhr:

Unsere Frauen,

Residenz-Theater.
Freitag , 19. Februar , abSS. 8 Uhr:

(Kleine Preise .)
17.  Volks -Vorstellung.

Sturmidvll.
Lustspiel in 8 Akten von Friß Grün»
Kaum und Wilhelm Sterk. Spiel.

leitung : Fcobor Brühl.
Maria Kastmira Else Hermann
Hubert Restner, Oberleutnant

Hermann Rcsselträger
pari Berger , Einjährig -Kreiw.

Friedrich Beug
jElchanan Leiser, Br - »ntwein.

fötaler Feodor Brühl
Pawel Pawlowitsch , Major

Rub. Miltner -Schönau
Komtesse Lea BorromowSka

Lori BSHm
N - stja von Garantess Elsa Erler
Wanda Ledomirska Marg . Glaeser
Katharina v. Wrvnkoff Dora Henzel
Anna v. GeNenSurg Luise Delosea
Feodora Labvnnskaia

Paula Wolfert
Vlga v. Alazeroff Marga Krone
jBotattt, Dienerin Set Maria

Ellen Erika v. Beauval
ptarfa , eine Bäuerin

iMarg. Lüder-Fretwald
Maxim , et» vauernburfche

Hermann Ho«
Da » Stück spielt im Herbst de«
gehre » 1811 vom Abend «IS ,««
Margen de» » ächste» TagcS . Die
Handlang begtbt sich auf Staro.
miasta t» RusstschPolen , im 1. » kt
l « der Branntwetnschänke de» El.
jchana» Leiser, Im 2. und ». « kt
jaus Schloß Staromtasta tn einem

T»r« ,Immer.
Ende 1» Uhr.

DamStag , 20,: Heimat.
Sonntag , 21., nachm. 8.30 Uhr: Jo-

v bannisfeuer . (Halbe Preise .) Abds.
7 Uhr : AIS ich .noch tm Flügel.

ßdte«

Großb. HpftSeatcr Karlsruhe.
Freitag , I«. Febr ., abds. 8.89 Uhr:

Don Inan.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Vericehrsburean .)

Freitag , 19 . JFebruar:
Abends 7.30 Uhr im gr . Saale:
III. Konzert des II. Zyklus.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Stadtisdier Musikdirektor.

Solist : Herr Paul Bender, Kgl.
Kammersänger (Bass ).

Ordiester : Verstärktes Städt.
Kurordiester.

Am Klavier : Herr Walter
Fischer von hier.

VORTRAGSFOLGE.
1. G. F. Händel : Ouvertüre in

D-dur
2. G. F. Händel : Arie mit Or¬

chester : „Warum entbren¬
nen die Heiden “ aus dem
Oratorium „Messias“

Herr Paul Bender
3. A. Bruckner : Adagio aus der

IX. Symphonie
4. Lieder mit Klavierbeglei¬

tung:
a) Der ?Kreuzzug („Ein

Münich stand “)
Frz . Schubert

b) Litanei auf das Fest
Aller Seelen („Ruhe in
Frieden “) Frz . Schubert

c) Die Ehre Gottes in der Na-
tur („DieHimmel rühmen “)

L. v. Beethoven
Herr Paul Bender.

- PAUSE . -
5. Frz . Schubert : Grosse Sym¬

phonie in C-dur
I. Andante — Allegro ma

non troppo
II. Andante con moto

IiL Scherzo
IV. Finale.

Ende ca. 9.30 Uhr.
Eintrittspreise : Logensitz

3 Mk„ I. Parkett 1.—20. Reihe
u. Mittelgalerie 1. u. 2. Reihe
2.50 Mit., I. Parkett 21.- 26.
Reihe 2 Mk., Mittelgalerlo 3.
bis letzte Reihe , Ranggalerie
und II . Parkett 1.50 Mk., Rang¬
galerie Rücksitz 1 Mk.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenfhal
Kirohgasse 39.

a DEUTSCHER ERSATZ FÜR VICHY- PASTILLEN
BADEN - BADENER

THERML -PASTILLEK
IN ALLEN APOTHEKEN UND DROGERIEN. DIE SCHACHTELM. 1.60.

B aden - ba dem
A .- G. FÜR QUELLEN - PRODUKTE

ALLEIN STAATLICH ERMÄCHTIGTE GESELLSCHAFT FOR HERSTELLUNG VON BADEN■BADENER
QUELLEN-PRODUKTEN. 521

I.§chlichterftratzel2,
große 4-Zimmer-Äobnung z.
L Avril 1915 zu vermieten.
Näheres daselbst Erdgeschoß.

Aufgebot.

Goebenstraße 32 , 1. links.
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

«Man Kriegsabende
imgrossen Saale der Turngcsellschaft,

Schwalbacher Strasse 8.
18. Abend:Sonntag, den 21.Febr., 8Uhr. Leitung:
HerrStadtverordn .-Vorst . Justizrat Dr.Alberti.
Vortrag : Wie siegen wir in dem Kampfe gegen die

englische Aushungerungspolitik?
_ Herr Stadtrat Philippl.

Lieder, vorgetragen von dem Chor des Städt. Realgymnasiums.
(Leitung : Herr Professor Tiedemann). 1312

Gedichte, gesprochen von Fräulein Frieda Eichelsheim.
Eintrittspreis 20 Pfg. (einschliessl . Kleidergebühr). Vorver¬

kauf am Sonntag von 11—1 und von 21/g—4 Uhr am Saaleingang.

H.133

Vertreter : Hch. Relnmuth , Luisenstrasse 49, Telefon 4158.

„ Direkt importierte Havanna,
Irren »«,», Hambnrgern . Holländer Cigarren,

Cigaretten nnd Rauchtabake
emvfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

-678  _ IV , Hieket . Lanaaasse 20, s

+ III
wirkt außerordentlich stärkend auf geschwächte Augen und sehr wohl-
tuend bei Augen-Entzündungen. Aerztlich empfoblen. Fl . 2V» Mk.,
erhältlich in allen Apotheken. 2676

Freitag , den IS. und Samstag , den 2V. Februar 1913 findet
Von vormittags 9 Uhr bis zum Eintritt der Dunkelheit nach¬
mittags 5 Ubr im Rabengrunb Scharfschießen statt.

ES werden folgende Straßen gesperrt : Platter Straße,
Jdsteiner Weg. Rundfahrweg und alle Wege, die von diesen
Straßen nach dem Robengrund abwcichcn und in den Rabcn-
grund münden.

Wegen der damit perbunbN'.en Lebensgefahr wird vor dem
Betreten des Scbietzgeländes gewarnt . 234

Garnisonkommando.

Der Rangiermeister Hermann Dobra in Wiesbaden hat be¬
antragt , die verschollene Johannette Dobra , zuletzt wohnhaft in
Para in Brastlien . für tot zu erklären.

Die bezeichncte Verschollene wird aufgeforbert , sich spätestens
in dem auf den 16. Oktober 1915, vormittags 10 Uhr vor dem
Unterzeichneten Gericht anberaumten Aufgebotstermine zu mel¬
den, widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen wirb.

An alle, welche Auskunft über Leben oder Tod der Ver¬
schollenen zu erteilen vermögen, ergeht die Aufforderung, spä¬
testens im Aufgebotstermine dem Gericht Anzeige zu machen.

Wiesbaden, den 16. Februar 1915. A. 450
Königliches Amtsgericht, Abteilung 4.

In unser Genossenschaftsregister Nr . 59 betr . den Konsum-
Verein Biebrich nnd Umgegend. Eingetragene Genossenschaft mit
beschränkter Hastpslicht. mit dem Sitze zu Biebrich a. Rh. ist
heute folgendes eingetragen worben : ^

Stellvertreter der behinderten Vorstandsmitglieder Friedrich
Richter und Ernst Cleff sind der Fabrikarbeiter Johann Kilian

Grosser in
A. 451

und der Zigarrenmacher Karlin Geisenheim
Biebrich a. Rh.

Wiesbaden, den 13. Februar 1918.
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Bekanntmachung.
Königliche Fachschule für die Eisen- und Stahlindustrie des

Siegener Landes zu Siegen.
Beginn des Schuljahres : 15. April 1913.

Ä. Tagesschule:  Praktische Ausbildung in de» Lehr¬
werkstätten lSchlosserei. Dreherei . Schmiede, Formerei . Klemp¬
nerei ) neben zeichnerischem und fachwissenschaftlichem Unterricht.

Aufnahmebedingung: Erfolgreicher Besuch einer Volksschule.
Kursusdauer : 2 Jahre . Schulgeld: 60 Mark jährlich für
preußische Schüler.

Stipendien für minderbemittelte und würdige Schüler.
Die Reifeprüfung gilt lt . Ministerialerlaß als Gesellen¬

prüfung für Schlosser und Schmiede.
8 . Sonntags - und Abendkurse  für nicht mehr

foribildunnsschulpflichtige junge Leute der Metallindustrie . Be¬
ginn : 18. Avril 1915.

6 . lOwöchentlichcr Kursus zur Ausbildung
von Borzeichnern  für Blechbearbeitung jeder Art. Be¬
ginn : 19. Avril 1915.

Anmeldungen jetzt erbeten.
Programme und Auskunft kostenfrei durch

Die Direktion.
156 I . V. gez. Henscher.

Bekanntmachung,
betreffend Verwendung von Mehl zur Herstellung von Seife.

Auf Grund der §§ i  und 0 des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich an:

„Mehlsorten, die zur menschlichen Nahrung ober als Futter¬
mittel gebraucht werden können, dürfen zur Herstellung von Seife
nicht verwendet werben.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 9 des vor-
bezeichnctcn Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft."

Mainz, den 6. Februar 1915. 150
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur der Festung Mainz,
gez.: von Bücking,  General der Artillerie.

Israelitische KultuSacmcinde.
Svnaaoae : Michelsbera.

Gottesdienst In ttt  Hanptiynagoge:
Freitag : abends S.4SUhr
Eabbath: morgens 9.99 Uhr

.  MilitärgotteSbtenst
nachmittags 4.00 Uhr

„ abends 9.49 Uhr
GotteStieest im Gemeludelaal:

Wochentage: morgens 7.89 Uhr
. ' '•  abend » 6.45 Uhr

Alt -Israel.
Svnaaoae:

Freitag:
Sabbath:

Wochentag«:

KultuSgcmeinde.
Friebrichsir. 33.

abends 9.30 Uhr
morgens 8.89 Uhr

Bortrag 19.89 Uhr
JugendgotteSbtcnst

nachmittag» 2.15 Uhr
nachmittags 8.99 Uhr

abends 9.49 Uhr
morgen» 7.89 Uhr

' x abends 6.16 Uhr
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